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Anlage

STRATEGISCHER PLAN ZUr BIOLOGISCHEN VIELFALT
 FÜR DEN ZEITRAUM 2011-2020

„Leben im Einklang mit der Natur“

1. Zweck des Strategischen Plans für den Zeitraum 2011-2020 ist die Förderung der wirksamen Durchführung des Übereinkommens durch ein Strategiekonzept, bestehend aus einer gemeinsamen Vision, einer Mission, allgemeinen strategischen Zielen und konkreten Kernzielen, um alle Vertragsparteien und Interessengruppen zum Handeln auf breiter Basis anzuregen. Außerdem schafft er einen flexiblen Rahmen für die Festlegung nationaler und regionaler Ziele und für die Verbesserung der Kohärenz in der Durchführung der Bestimmungen des Übereinkommens und der Beschlüsse der Konferenz der Vertragsparteien einschließlich der Arbeitsprogramme und der Globalen Strategie zur Erhaltung der Pflanzen sowie des internationalen Systems über Zugang und Vorteilsausgleich.
 Zudem soll er als Grundlage für die Entwicklung geeigneter Kommunikationswerkzeuge dienen, um die Aufmerksamkeit und Engagementbereitschaft der Interessengruppen zu wecken und auf diese Weise die durchgängige Einbeziehung der biologischen Vielfalt in die übergreifenden nationalen und globalen Programme zu erleichtern. Für das Protokoll über die biologische Sicherheit ist ein getrennter Strategischer Plan verabschiedet worden, der den vorhandenen Strategischen Plan zum Übereinkommen ergänzt.

2. Als maßgebliche Grundlage für den Strategischen Plan dienen der Wortlaut des Übereinkommens und insbesondere die von ihm verfolgten drei Ziele.

I. 
GRÜNDE FÜR DIE VERABSCHIEDUNG DES PLANS

3. Die biologische Vielfalt sichert die Funktionsfähigkeit der Ökosysteme und die Bereitstellung der Ökosystemleistungen, die für das menschliche Wohlergehen von wesentlicher Bedeutung sind. Sie sorgt für Ernährungssicherheit, Gesundheit, saubere Luft und sauberes Wasser, sie trägt zur lokalen Existenzsicherung und zur wirtschaftlichen Entwicklung bei und leistet einen maßgeblichen Beitrag zur Erreichung der Millenniums-Entwicklungsziele, namentlich der Armutsbekämpfung.

4. Das Übereinkommen über die biologische Vielfalt verfolgt drei Ziele: die Erhaltung der biologischen Vielfalt, die nachhaltige Nutzung ihrer Bestandteile und die ausgewogene und gerechte Aufteilung der sich aus der Nutzung der genetischen Ressourcen ergebenden Vorteile. In dem 2002 verabschiedeten ersten Strategischen Plan des Übereinkommens verpflichteten sich die Vertragsparteien „zu einer wirksameren und kohärenteren Umsetzung der drei Ziele des Übereinkommens, um bis 2010 eine deutliche Senkung der derzeitigen Rate des Verlusts an biologischer Vielfalt auf globaler, regionaler und nationaler Ebene als Beitrag zur Armutsbekämpfung und zum größeren Wohle allen Lebens auf der Erde zu erreichen“. Im dritten Bericht zur Lage der biologischen Vielfalt (GBO-3), der sich auf die Nationalberichte, Indikatoren und Forschungsstudien stützt, werden die erzielten Fortschritte bei der Umsetzung des 2010-Ziels bewertet und Szenarien für die Zukunft der biologischen Vielfalt entworfen.

5. Das 2010-Ziel zur biologischen Vielfalt hat zu verstärktem Handeln auf vielen Ebenen angeregt. Allerdings haben die ergriffenen Maßnahmen vom Umfang her nicht ausgereicht, um wirksam gegen die auf die biologische Vielfalt einwirkenden Belastungen anzugehen. Außerdem sind die Belange der biologischen Vielfalt nicht in ausreichendem Maße in die übergreifenden Politiken, Strategien, Programme und Maßnahmen eingebunden worden, sodass die Grundursachen des Verlusts biologischer Vielfalt nicht wesentlich verringert worden sind. Obwohl inzwischen ein gewisses Verständnis der Zusammenhänge zwischen biologischer Vielfalt, Ökosystemleistungen und menschlichem Wohlergehen vorhanden ist, findet der Wert der biologischen Vielfalt immer noch keine Berücksichtigung in den übergreifenden politischen Maßnahmen und Anreizstrukturen.

6. Die überwiegende Mehrheit der Vertragsparteien gibt unzureichende finanzielle, personelle und technische Ressourcen als Grund an, der ihre Umsetzung des Übereinkommens hemmt. Die Weitergabe von Technologien im Rahmen des Übereinkommens hat nur in sehr begrenztem Umfang stattgefunden. Unzureichende wissenschaftliche Informationen für die Politikgestaltung und die Entscheidungsfindung sind ein weiteres Hindernis bei der Durchführung des Übereinkommens. Wissenschaftliche Unsicherheiten dürfen jedoch nicht als Vorwand für Untätigkeit dienen.

7. Das 2010-Ziel zur biologischen Vielfalt ist nicht erreicht worden, zumindest nicht auf globaler Ebene. Die Vielfalt der Gene, Arten und Ökosysteme nimmt weiter ab, da die Belastungen für die biologische Vielfalt hauptsächlich aufgrund menschlicher Aktivitäten konstant bleiben oder an Intensität zunehmen.

8. Die Wissenschaft ist sich einig, dass bei einer Fortdauer der derzeitigen Entwicklungen von weiter anhaltenden Habitatverlusten und hohen Aussterberaten in diesem Jahrhundert auszugehen ist und dass mit zunehmendem Überschreiten verschiedener Schwellen oder „Kipppunkte“ die Gefahr drastischer Konsequenzen für die menschlichen Gesellschaften besteht. Wenn nicht dringend Maßnahmen ergriffen werden, um die derzeitigen Trends umzukehren, könnte der Verlust einer Vielzahl von Dienstleistungen, die von den Ökosystemen erbracht und von der biologischen Vielfalt unterstützt werden, rapide voranschreiten. Auch wenn die Auswirkungen die ärmeren Bevölkerungsschichten am härtesten treffen und somit die Bemühungen um die Erreichung der Millenniums-Entwicklungsziele untergraben, ist niemand gegen die Folgen des Verlusts an biologischer Vielfalt gefeit.

9. Auf der anderen Seite lässt eine Szenarienanalyse eine Vielzahl von Möglichkeiten zur Bewältigung der Krise erkennen. Entschlossene Schritte zur größeren Wertschätzung und zum Schutz der biologischen Vielfalt kommen den Menschen in vielerlei Hinsicht zugute, unter anderem durch bessere Gesundheit, größere Ernährungssicherheit und geringere Armut. Sie tragen auch zur Verlangsamung des Klimawandels durch Erhöhung der Kohlenstoffspeicher- und -bindefähigkeit der Ökosysteme bei, und sie unterstützen die Menschen bei der Anpassung an die Klimaänderungen durch Stärkung der Widerstandsfähigkeit der Ökosysteme und durch Verringerung ihrer Anfälligkeit. Daher ist ein besserer Schutz der biologischen Vielfalt eine kluge und kostenwirksame Investition in die Risikovorsorge für die Weltbevölkerung.

10. Um dieses positive Ergebnis zu erreichen, sind an vielen verschiedenen Punkten ansetzende Maßnahmen erforderlich, die sich in den Zielen dieses Strategischen Plans widerspiegeln. Diese beinhalten:
a) 
die Ergreifung von Maßnahmen zur Bekämpfung der Grundursachen des Verlusts an biologischer Vielfalt einschließlich Produktions- und Konsummustern, um sicherzustellen, dass die Belange der biologischen Vielfalt in allen Bereichen des Staates und der Gesellschaft durch Kommunikation, Aufklärung und Bewusstseinsbildung, geeignete Anreizmaßnahmen und institutionellen Wandel berücksichtigt werden;

b)
aktives Handeln zum Abbau der unmittelbar auf die biologische Vielfalt einwirkenden Belastungen. Die Einbeziehung des Agrar-, Forst-, Fischerei-, Tourismus- und Energiesektors sowie anderer Sektoren ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor. Möglicherweise bestehende Zielkonflikte zwischen dem Schutz der biologischen Vielfalt und anderen sozialen Zielen können oftmals beispielsweise durch Verwendung von Raumplanungskonzepten und Maßnahmen zur Effizienzsteigerung entschärft werden. Wenn lebenswichtige Ökosysteme und deren Leistungen der Gefahr einer Mehrfachbelastung ausgesetzt sind, muss dringend etwas getan werden, um die einer kurzfristigen Abhilfe am ehesten zugänglichen Belastungen wie etwa eine Übernutzung oder Umweltverschmutzung abzubauen und so zu verhindern, dass hartnäckigere Belastungen, namentlich Klimaänderungen, das Ökosystem an einen Punkt bringen, an dem sein Zustand „kippt“ und sich verschlechtert;

c)
die Fortführung direkter Maßnahmen zur Sicherung und erforderlichenfalls Wiederherstellung der biologischen Vielfalt und der Ökosystemleistungen. Während längerfristige Maßnahmen zur Beseitigung der Grundursachen des Verlusts an biologischer Vielfalt zu greifen beginnen, können Sofortmaßnahmen zur Erhaltung der biologischen Vielfalt, insbesondere auch in besonders wichtigen Ökosystemen, durch Schutzgebiete, Wiederherstellung von Lebensräumen, Programme zur Wiederauffüllung von Artenbeständen und sonstige gezielte Erhaltungsmaßnahmen beitragen;

d)
Bemühungen um die Sicherstellung der weiteren Bereitstellung von Ökosystemleistungen und der Sicherung des Zugangs zu diesen Leistungen insbesondere für die wirtschaftlich Schwächsten, die am direktesten auf sie angewiesen sind. Erhalt und Wiederherstellung von Ökosystemen bieten in der Regel kostengünstige Möglichkeiten zur Bekämpfung des Klimawandels. Deshalb eröffnen sich ungeachtet der Tatsache, dass der Klimawandel eine weitere erhebliche Bedrohung für die biologische Vielfalt darstellt, durch die Bekämpfung dieser Bedrohung eine Reihe von Möglichkeiten, die biologische Vielfalt zu erhalten und nachhaltig zu nutzen.

e)
verbesserte Unterstützungsmechanismen für den Aufbau von Kapazitäten, die Schaffung, Verwendung und Weitergabe von Wissen und den Zugang zu den erforderlichen finanziellen und sonstigen Ressourcen. Die Effizienz der nationalen Planungsprozesse bei der durchgängigen Berücksichtigung der biologischen Vielfalt und der Herausstellung ihrer Bedeutung für die sozial- und wirtschaftspolitischen Agenden muss erhöht werden. Die Effizienz der Vertragsorgane bei der Überprüfung der Durchführung des Übereinkommens und der Gewährung von Unterstützung und Orientierungshilfe für die Vertragsparteien muss erhöht werden.

II. 
VISION
11. Vision dieses Strategischen Plans ist ein „Leben im Einklang mit der Natur“ in einer Welt, in der „bis 2050 die biologische Vielfalt wertgeschätzt, geschützt und wiederhergestellt ist und unter Aufrechterhaltung der Ökosystemleistungen, Bewahrung eines gesunden Planeten und Bereitstellung der für alle Menschen wesentlichen Vorteile vernünftiger genutzt wird“. 
III. 
MISSION DES STRATEGISCHEN PLANS

Die Ergreifung wirksamer und dringender Maßnahmen zur Eindämmung des Verlusts an biologischer Vielfalt, um sicherzustellen, dass bis 2020 die Ökosysteme widerstandsfähig sind und weiterhin die wesentlichen Leistungen bereitstellen und auf diese Weise die Vielfalt des Lebens auf unserem Planeten sichern und zum menschlichen Wohlergehen und zur Beseitigung der Armut beitragen;

um dies zu gewährleisten, werden die auf die biologische Vielfalt einwirkenden Belastungen verringert, die Ökosysteme wiederhergestellt, die biologischen Ressourcen nachhaltig genutzt und die sich aus der Nutzung der genetischen Ressourcen ergebenden Vorteile ausgewogen und gerecht geteilt, angemessene finanzielle Ressourcen bereitgestellt, die Kapazitäten verstärkt, die Belange und Werte der biologischen Vielfalt durchgängig einbezogen, angemessene Strategien wirksam umgesetzt und die Entscheidungsfindung auf fundierte wissenschaftliche Erkenntnisse und den Vorsorgegrundsatz gestützt.

IV. 
STRATEGISCHE ZIELE UND DIE KERNZIELE FÜR 2020
12. Der Strategische Plan umfasst zwanzig Kernziele für 2020, die fünf verschiedenen strategischen Zielen zugeordnet sind. Diese Ziele beinhalten sowohl i) Bestrebungen zur Erfüllung auf globaler Ebene als auch ii) einen flexiblen Rahmen für die Festlegung nationaler oder regionaler Ziele. Die Vertragsparteien werden ersucht, innerhalb dieses flexiblen Rahmens eigene Ziele unter Berücksichtigung der eigenen nationalen Bedürfnisse und Prioritäten festzulegen, gleichzeitig aber auch dem nationalen Beitrag zur Erfüllung der globalen Ziele Rechnung zu tragen. Es ist nicht unbedingt notwendig, dass alle Länder für jedes einzelne globale Ziel ein nationales Ziel erarbeiten. In manchen Ländern kann der durch bestimmte Ziele vorgegebene globale Grenzwert bereits erreicht worden sein, während andere Ziele vielleicht nicht zum nationalen Kontext passen.
Strategisches Ziel A. Bekämpfung der Ursachen des Rückgangs der biologischen Vielfalt durch ihre durchgängige Einbeziehung in alle Bereiche des Staates und der Gesellschaft 
Kernziel 1: Bis spätestens 2020 sind sich die Menschen des Wertes der biologischen Vielfalt und der Schritte bewusst, die sie zu ihrer Erhaltung und nachhaltigen Nutzung unternehmen können.

Kernziel 2: Bis spätestens 2020 ist der Wert der biologischen Vielfalt in den nationalen und lokalen Entwicklungs- und Armutsbekämpfungsstrategien und Planungsprozessen berücksichtigt worden und wird soweit angemessen in die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung und die Berichtssysteme einbezogen.

Kernziel 3: Bis spätestens 2020 werden der biologischen Vielfalt abträgliche Anreize einschließlich Subventionen beseitigt, schrittweise abgebaut oder umgestaltet, um die negativen Auswirkungen auf ein Minimum zu reduzieren oder zu vermeiden, und sind positive Anreize zur Förderung der Erhaltung und nachhaltigen Nutzung der biologischen Vielfalt in Übereinstimmung und im Einklang mit dem Übereinkommen und anderen einschlägigen internationalen Verpflichtungen und unter Berücksichtigung der nationalen sozioökonomischen Bedingungen geschaffen und zur Anwendung gebracht.

Kernziel 4: Bis spätestens 2020 haben die Regierungen, Unternehmen und Interessengruppen auf allen Ebenen zur Gewährleistung einer nachhaltigen Produktion und eines nachhaltigen Konsums Schritte eingeleitet oder Pläne umgesetzt und die Auswirkungen der Nutzung von Naturressourcen auf ein ökologisch vertretbares Maß beschränkt.

Strategisches Ziel B. Abbau der auf die biologische Vielfalt einwirkenden unmittelbaren Belastungen und Förderung einer nachhaltigen Nutzung

Kernziel 5: Bis 2020 ist die Verlustrate aller natürlichen Lebensräume einschließlich Wäldern mindestens um die Hälfte und, soweit möglich, auf nahe Null reduziert und die Verschlechterung und Fragmentierung erheblich verringert.

Kernziel 6: Bis 2020 sind alle Fisch- und Wirbellosenbestände und Wasserpflanzen nachhaltig, ordnungsgemäß und auf der Grundlage ökosystemarer Ansätze bewirtschaftet und genutzt, sodass eine Überfischung vermieden wird, und sind für alle dezimierten Arten Erholungspläne und ‑maßnahmen vorhanden, keine erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf bedrohte Arten und empfindliche Ökosysteme durch die Fischerei gegeben und die Auswirkungen der Fischerei auf Bestände, Arten und Ökosysteme auf ein ökologisch vertretbares Maß beschränkt.

Kernziel 7: Bis 2020 sind alle für die Landwirtschaft, Aquakultur und Forstwirtschaft genutzte Flächen unter Gewährleistung des Schutzes der biologischen Vielfalt nachhaltig bewirtschaftet.

Kernziel 8: Bis 2020 ist die Verschmutzung der Umwelt, unter anderem auch durch überschüssige Nährstoffe, wieder auf ein für die ökosystemare Funktion und die biologische Vielfalt unschädliches Niveau gebracht worden.

Kernziel 9: Bis 2020 sind die invasiven gebietsfremden Arten und ihre Einschleppungswege identifiziert und nach Priorität geordnet, prioritäre Arten kontrolliert oder beseitigt und Maßnahmen zur Überwachung der Einfallswege ergriffen, um eine Einschleppung und Ansiedlung zu verhindern.

Kernziel 10: Bis 2015 sind die vielfältigen anthropogenen Belastungen der Korallenriffe und der übrigen vom Klimawandel oder von der Versauerung der Ozeane betroffenen empfindlichen Ökosysteme auf ein Minimum reduziert, sodass ihre Unversehrtheit und Funktionsfähigkeit gewahrt ist.

Strategisches Ziel C: Verbesserung des Zustands der biologischen Vielfalt durch Sicherung der Ökosysteme und Arten sowie der genetischen Vielfalt

Kernziel 11: Bis 2020 sind mindestens 17 Prozent der Land- und Binnenwassergebiete und 10 Prozent der Küsten- und Meeresgebiete, insbesondere Gebiete von besonderer Bedeutung für die biologische Vielfalt und für die Ökosystemleistungen, durch effektiv und gerecht gemanagte, ökologisch repräsentative und gut vernetzte Schutzgebietssysteme und andere wirksame gebietsbezogene Erhaltungsmaßnahmen geschützt und in die umgebende (terrestrische/marine) Landschaft integriert.

Kernziel 12: Bis 2020 ist das Aussterben bekanntermaßen bedrohter Arten unterbunden und ihre Erhaltungssituation, insbesondere die der am stärksten im Rückgang begriffenen Arten, verbessert und stabilisiert worden.

Kernziel 13: Bis 2020 ist die genetische Vielfalt der Nutzpflanzen und der landwirtschaftlichen Nutztiere und ihrer wilden Artverwandten, einschließlich anderer sozioökonomisch sowie kulturell wertvoller Arten, gesichert und sind Strategien zur größtmöglichen Begrenzung der genetischen Verarmung und zur Bewahrung der genetischen Vielfalt entwickelt und umgesetzt worden.

Strategisches Ziel D: Mehrung der sich aus der biologischen Vielfalt und den Ökosystemleistungen ergebenden Vorteile für alle

Kernziel 14: Bis 2020 sind die Ökosysteme, die wesentliche Leistungen einschließlich wasserbezogener Leistungen bereitstellen und zu Gesundheit, Existenzsicherung und Wohlergehen beitragen, unter Berücksichtigung der Bedürfnisse von Frauen, indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften sowie der ärmeren und anfälligeren Bevölkerungsgruppen wiederhergestellt und gesichert.

Kernziel 15: Bis 2020 ist die Widerstandsfähigkeit der Ökosysteme und der Beitrag der biologischen Vielfalt zu den Kohlenstoffvorräten durch Erhaltungs- und Wiederherstellungsmaßnahmen, einschließlich der Wiederherstellung von mindestens 15 Prozent der geschädigten Ökosysteme, erhöht und somit ein Beitrag zur Abschwächung des Klimawandels und zur Anpassung daran sowie zur Bekämpfung der Wüstenbildung geleistet worden.

Kernziel 16: Bis 2015 ist das Protokoll von Nagoya über den Zugang zu genetischen Ressourcen und die ausgewogene und gerechte Aufteilung der sich aus ihrer Nutzung ergebenden Vorteile im Einklang mit den innerstaatlichen Rechtsvorschriften in Kraft und wirksam.

Strategisches Ziel E. Verbesserung der Umsetzung durch partizipative Planung, Wissensmanagement und Kapazitätsaufbau
Kernziel 17: Bis 2015 haben alle Vertragsparteien wirksame, partizipative und aktualisierte nationale Biodiversitätsstrategien und Aktionspläne ausgearbeitet und als Politikinstrument verabschiedet und mit ihrer Umsetzung begonnen.

Kernziel 18: Bis 2020 werden die für die Erhaltung und nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt wichtigen traditionellen Kenntnisse, Innovationen und Gebräuche der indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften und ihre herkömmliche Nutzung biologischer Ressourcen vorbehaltlich der innerstaatlichen Rechtsvorschriften und einschlägiger internationaler Verpflichtungen geachtet und bei der Durchführung des Übereinkommens unter umfassender und wirksamer Beteiligung der indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften auf allen relevanten Ebenen in vollem Umfang integriert und berücksichtigt.
Kernziel 19: Bis 2020 sind die Kenntnisse, die Wissenschaftsbasis und die Technologien im Zusammenhang mit der biologischen Vielfalt, ihren Werten und Funktionen, ihrem Zustand und ihren Trends und den Folgen ihres Verlusts verbessert, umfassend verbreitet und weitergegeben
 und angewendet.

Kernziel 20: Bis spätestens 2020 soll die Mobilisierung finanzieller Mittel für die wirksame Umsetzung des Strategischen Plans 2011-2020 aus allen Quellen und in Übereinstimmung mit dem in der Strategie zur Mobilisierung von Finanzmitteln zusammengefassten und vereinbarten Verfahren gegenüber dem aktuellen Stand erheblich zunehmen. Dieses Ziel kann sich nach Maßgabe der von den Vertragsparteien zu erstellenden und übermittelten Mittelbedarfsschätzungen ändern.

V. 
UMSETZUNG, ÜBERWACHUNG, ÜBERPRÜFUNG UND BEWERTUNG

13. Mittel für die Umsetzung. Die Umsetzung dieses Strategischen Plans erfolgt in erster Linie durch Aktivitäten auf nationaler oder subnationaler Ebene, mit flankierenden Maßnahmen auf regionaler und globaler Ebene. Zu den Mitteln für die Umsetzung des Strategischen Plans gehört auch die Bereitstellung finanzieller Mittel in Übereinstimmung mit den jeweiligen Verpflichtungen nach dem Übereinkommen unter Berücksichtigung von Artikel 20. Der Strategische Plan dient als flexibler Rahmen für die Festlegung nationaler und regionaler Ziele. Die nationalen Biodiversitätsstrategien und Aktionspläne sind die Hauptinstrumente für die Anpassung des Strategischen Plans an die nationalen Gegebenheiten, unter anderem über die nationalen Ziele, und für die Einbeziehung der biologischen Vielfalt in alle Bereiche des Staates und der Gesellschaft. Die Teilhabe aller relevanten Interessengruppen soll auf allen Umsetzungsebenen gefördert und erleichtert werden. Zur Umsetzung des Strategischen Plans auf lokaler Ebene beitragende Initiativen und Aktivitäten indigener und ortsansässiger Gemeinschaften sollen unterstützt und begünstigt werden. Die Mittel für die Umsetzung können den nationalen Bedürfnissen und Gegebenheiten entsprechend von Land zu Land variieren. Trotzdem sollen die Länder bei der Auswahl geeigneter Umsetzungsmittel voneinander lernen. Genau das ist der Sinn der aufgeführten Beispiele möglicher Umsetzungsmittel in der Mitteilung des Exekutivsekretärs zu dem überarbeiteten und aktualisierten Strategischen Plan: fachliche Begründung und vorgeschlagene Zwischenziele und Indikatoren.
 Es ist vorgesehen, dass die Umsetzung zusätzlich durch das internationale System über Zugang und Vorteilsausgleich unterstützt wird, das die ausgewogene und gerechte Aufteilung der sich aus der Nutzung der genetischen Ressourcen ergebenden Vorteile erleichtern wird.

14. Die Arbeitsprogramme. Die thematischen Arbeitsprogramme des Übereinkommens lauten wie folgt: biologische Vielfalt der Binnengewässer, biologische Vielfalt in Meeres- und Küstengebieten, biologische Vielfalt in der Landwirtschaft, biologische Vielfalt der Wälder, biologische Vielfalt in trockenen und subhumiden Gebieten, biologische Vielfalt der Berge und biologische Vielfalt von Inseln. Im Verbund mit den verschiedenen Querschnittsthemen
 geben sie detaillierte Orientierungshilfen für die Umsetzung des Strategischen Plans und können auch zur Förderung der Entwicklung sowie zur Bekämpfung der Armut beitragen. Sie sind wichtige Instrumente, die bei der Aktualisierung der nationalen Biodiversitätsstrategien und Aktionspläne zu berücksichtigen sind.

15. Eine breitere politische Unterstützung für diesen Strategischen Plan und für die Ziele des Übereinkommens muss gesichert werden, indem beispielsweise alles daran gesetzt wird, dass die Staats- und Regierungschefs und die Parlamentarier aller Vertragsparteien den Wert der biologischen Vielfalt und der Ökosystemleistungen erkennen. Die Vertragsparteien des Übereinkommens sollen zur Festlegung nationaler Biodiversitätsziele ermutigt werden, die die Verwirklichung des Strategischen Plans und seiner globalen Ziele unterstützen, und sie sollen die Maßnahmen und Aktivitäten zu ihrer Erreichung erläutern, wie zum Beispiel gegebenenfalls die Entwicklung einer umfassenden volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung, die den Wert der biologischen Vielfalt und der Ökosystemleistungen in die staatliche Entscheidungsfindung unter voller und wirksamer Beteiligung der indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften und anderen Interessengruppen einbezieht.

16. Partnerschaften auf allen Ebenen sind zur wirksamen Umsetzung des Strategischen Plans erforderlich, um Maßnahmen in dem gebotenen Maßstab in Gang zu setzen, um die erforderliche Eigenverantwortung für die Gewährleistung der durchgängigen Einbeziehung der biologischen Vielfalt in alle Bereiche des Staates, der Gesellschaft und der Wirtschaft zu mobilisieren und um Synergien mit der einzelstaatlichen Umsetzung multilateraler Umweltübereinkünfte zu finden. Partnerschaften mit den Programmen, Fonds und Sonderorganisationen des Systems der Vereinten Nationen sowie anderen Übereinkünften und multilateralen und bilateralen Organisationen, Stiftungen, Frauen, indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften und Nichtregierungsorganisationen spielen eine wichtige unterstützende Rolle bei der Umsetzung des Strategischen Plans auf nationaler Ebene. Auf internationaler Ebene setzt dies Partnerschaften zwischen dem Übereinkommen und anderen Übereinkünften, internationalen Organisationen und Prozessen, der Zivilgesellschaft und dem privaten Sektor voraus. Insbesondere sind Anstrengungen erforderlich, um
a) 
sicherzustellen, dass das Übereinkommen durch seinen neuen Strategischen Plan zu einer nachhaltigen Entwicklung und zur Beseitigung der Armut sowie zu den anderen Millenniums-Entwicklungszielen beiträgt,

b) 
eine enge Zusammenarbeit bei der Umsetzung des Plans in den verschiedenen Bereichen zu gewährleisten,

c) 
der biologischen Vielfalt zuträgliche Praktiken der Wirtschaft zu fördern und 

d) 
die Synergie und Kohärenz in der Durchführung der multilateralen Umweltübereinkünfte zu begünstigen.

17. Berichterstattung durch die Vertragsparteien. Die Vertragsparteien unterrichten die Konferenz der Vertragsparteien über die nationalen Ziele oder Verpflichtungen und politischen Instrumente, die sie zur Umsetzung des Strategischen Plans beschließen, sowie über etwaige Zwischenziele auf dem Weg zu diesen Zielen und berichten über die erzielten Fortschritte in Richtung dieser Kern- und Zwischenziele, auch im Rahmen ihres 5. und 6. Nationalberichts. Vorschläge für Zwischenziele sowie für Indikatoren sind in Übereinstimmung mit den in Absatz 3 Buchstabe b und e und Absatz 14 Buchstabe g sowie Beschluss X/xx beschriebenen Verfahren zu erarbeiten.
 Die Parlamentarier sollen durch regelmäßiges Eingehen auf die Bedürfnisse und Erwartungen der Bürger eine Rolle bei der Überprüfung der Durchführung des Übereinkommens auf nationaler und gegebenenfalls subnationaler Ebene spielen, um den Regierungen bei der Durchführung einer umfassenderen Überprüfung zu helfen. 

18. Überprüfung durch die Konferenz der Vertragsparteien. Die Konferenz der Vertragsparteien prüft laufend mit Unterstützung der anderen Vertragsorgane, namentlich der Arbeitsgruppe zur Überprüfung der Durchführung, die Umsetzung dieses Strategischen Plans und unterstützt die wirksame Umsetzung durch die Vertragsparteien, indem sie sicherstellt, dass neue Orientierungshilfen nach dem Grundsatz des adaptiven Managements durch aktives Lernen von den Erfahrungen der Vertragsparteien mit der Umsetzung des Übereinkommens geprägt sind. Die Konferenz der Vertragsparteien überprüft die erzielten Fortschritte bei der Erreichung der in dem Strategischen Plan enthaltenen globalen Ziele und erteilt Empfehlungen, um aufkommende Hindernisse bei der Erfüllung dieser Ziele zu überwinden, wozu auch die Überarbeitung der Anlage des Beschlusses X/--
 und der darin enthaltenen Ziele gehört, und um gegebenenfalls die Mechanismen zur Unterstützung der Durchführung, Überwachung und Überprüfung zu stärken. Zur Erleichterung dieser Arbeit soll das Nebenorgan für wissenschaftliche, technische und technologische Beratung (SBSTTA) einen gemeinsamen Messgrößenkatalog für die biologische Vielfalt zur Beurteilung ihres Zustands und ihres Wertes entwickeln.
VI. 
UNTERSTÜTZUNGSMECHANISMEN

19. Aufbau von Kapazitäten für wirksame einzelstaatliche Maßnahmen: Viele Vertragsparteien, insbesondere die Entwicklungsländer, vor allem die am wenigsten entwickelten Länder und die kleinen Inselstaaten sowie Länder mit im Übergang befindlichen Wirtschaftssystemen und die Länder, die im Umweltbereich am empfindlichsten sind, benötigen möglicherweise Unterstützung bei der Erarbeitung nationaler Ziele und ihrer Einbeziehung in nationale Biodiversitätsstrategien und Aktionspläne, die in Übereinstimmung mit diesem Strategischen Plan und der Orientierungshilfe der Konferenz der Vertragsparteien überarbeitet und aktualisiert worden sind (Beschluss IX/8). Globale und regionale Programme zum Aufbau von Kapazitäten könnten fachliche Unterstützung leisten und den fachkollegialen Austausch erleichtern und so die vom Finanzmechanismus unterstützten einzelstaatlichen Aktivitäten im Einklang mit dem Vierjahresrahmen der Programmprioritäten in Verbindung mit der Verwendung von GEF-Mitteln für die biologische Vielfalt für den Zeitraum von 2010 bis 2014 ergänzen (Beschluss IX/31). Auch der Aufbau von Kapazitäten für die Einbeziehung des Aspekts der Gleichstellung von Frauen und Männern im Einklang mit dem Aktionsplan zur Geschlechtergleichstellung des Übereinkommens sowie für indigene und ortsansässige Gemeinschaften im Hinblick auf die Umsetzung auf nationaler und subnationaler Ebene soll unterstützt werden.
20. Die Umsetzung des Strategischen Plans erfolgt im Rahmen der Arbeitsprogramme des Übereinkommens über die biologische Vielfalt, der Umsetzung der nationalen Biodiversitätsstrategien und Aktionspläne und anderer nationaler, regionaler und internationaler Aktivitäten.
21. Clearing-House Mechanismus (CHM) und Technologietransfer: Alle an der Durchführung des Übereinkommens beteiligten Akteure verfügen gemeinsam über einen reichen Erfahrungsschatz und haben eine Vielzahl bewährter Praxisbeispiele, Instrumente und Leitlinien erarbeitet. Außerhalb dieses Kreises sind weitere nützliche Informationen vorhanden. Ein Wissensnetzwerk zur biologischen Vielfalt einschließlich einer Datenbank und eines Praktikernetzwerks wird eingerichtet, um diesen Wissens- und Erfahrungsschatz zusammenzuführen und ihn über den CHM zur Verfügung zu stellen und so die bessere Umsetzung des Übereinkommens zu ermöglichen und zu unterstützen.
 Außerdem sollen nationale CHM-Knotenpunkte, bestehend aus Expertennetzwerken mit leistungsfähigen Websites, entwickelt und unterhalten werden, damit in jeder Vertragspartei alle Zugang zu den Informationen, dem Sachverstand und den Erfahrungen haben, die zur Durchführung des Übereinkommens erforderlich sind. Die nationalen CHM-Knotenpunkte sollen auch mit dem vom Konventionssekretariat verwalteten zentralen Clearing-House Mechanismus vernetzt sein, und der Informationsaustausch zwischen diesen beiden Stellen soll erleichtert werden.

22. Finanzielle Mittel: Die Strategie zur Beschaffung von Mitteln, einschließlich der vorgesehenen konkreten Initiativen, der zu erarbeitenden Ziele/Indikatoren und der Verfahren für die Entwicklung innovativer Mechanismen, bietet sich als Fahrplan für die wirksame Durchführung des Artikels 20 Absätze 2 und 4 des Übereinkommens an, um angemessene, vorhersehbare und rechtzeitig eingehende neue und zusätzliche finanzielle Mittel zur Unterstützung der Umsetzung dieses Strategischen Plans zu beschaffen.
 

23. Partnerschaften und Initiativen zur Intensivierung der Zusammenarbeit: Die Zusammenarbeit mit den Programmen, Fonds und Sonderorganisationen des Systems der Vereinten Nationen sowie Übereinkünften und anderen multilateralen und bilateralen Organisationen, Stiftungen und Nichtregierungsorganisationen
 sowie indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften bei der Unterstützung der Umsetzung des Strategischen Plans auf nationaler Ebene wird verstärkt. Auch die Zusammenarbeit mit den einschlägigen regionalen Organisationen wird verstärkt, um regionale Biodiversitätsstrategien und die Einbeziehung der biologischen Vielfalt in übergreifende Initiativen zu fördern. Durch Initiativen des Übereinkommens wie z. B. die Süd-Süd-Zusammenarbeit
, Förderung der Beteiligung von subnationalen Regierungen, Städten und Gemeinden
 sowie Wirtschaft und biologische Vielfalt
 und durch Förderung des Engagements von Parlamentariern, auch mittels interparlamentarischer Dialoge, wird ebenfalls ein Beitrag zur Umsetzung des Strategischen Plans geleistet.
24. Unterstützungsmechanismen für Forschung, Überwachung und Bewertung: Nachfolgend die wichtigsten Elemente, um eine wirksame Umsetzung des Strategischen Plans zu gewährleisten:

a)
globale Überwachung der biologischen Vielfalt: Es müssen Schritte zur systematischen Überwachung des Zustands und der Trends der biologischen Vielfalt, zur Erfassung und Weitergabe von Daten und zur Entwicklung und Anwendung von Indikatoren und gemeinsam vereinbarten Messgrößen zur Abschätzung der Veränderungen im Bereich der biologischen Vielfalt und der Ökosysteme unternommen werden;

b)
regelmäßige Bewertung des Zustands der biologischen Vielfalt und der Ökosystemleistungen, künftiger Szenarien und der Wirksamkeit von Gegenmaßnahmen: Dies könnte durch eine Stärkung der Rolle des Nebenorgans für wissenschaftliche, technische und technologische Beratung und durch die geplante zwischenstaatliche wissenschaftspolitische Plattform für biologische Vielfalt und Leistungen des Ökosystems (IPBES) realisiert werden;

c)
fortlaufende Forschung im Bereich der biologischen Vielfalt und der Funktionen und Leistungen der Ökosysteme und ihrer Beziehung zum menschlichen Wohlergehen;

d)
der Beitrag der Kenntnisse, Innovationen und Gebräuche der indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften, die für die Erhaltung und nachhaltige Nutzung der biologischen Vielfalt von Belang sind, zu allem Obigen;
e)
Aufbau von Kapazitäten und rechtzeitig eingehende, angemessene, vorhersehbare und nachhaltige finanzielle und technische Mittel.

-----

� Nach der Beschlussfassung über den Wortlaut einigte man sich auf die Verwendung der Bezeichnung „Aichi-Ziel“.


� Dieser Satz wird im Lichte des Beschlusses der 10. Tagung der Vertragsstaatenkonferenz über das internationale System überprüft.


� Dieser Abschnitt des Strategischen Plans erläutert den Kontext des neuen Strategischen Plans, darunter auch Fragen im Zusammenhang mit dem Zustand der biologischen Vielfalt sowie den diesbezüglichen Trends und Szenarien und den Konsequenzen für das menschliche Wohlergehen, die praktischen Erfahrungen mit der Anwendung des Übereinkommens sowie die aktuellen Herausforderungen und Chancen.


� Der fachlichen Begründung wird ein Verweis auf Artikel 16 des Übereinkommens beigefügt.


� Diese Anlage ist UNEP/CBD/COP/10/9 entnommen.


� Dieser Satz wird im Lichte des Beschlusses der 10. Vertragsstaatenkonferenz zum internationalen System über Zugang und Vorteilsausgleich überprüft.


� Eine vollständige Liste der Programme und Initiativen ist unter �HYPERLINK "http://www.cbd.int/programmes/"�http://www.cbd.int/programmes/� zu finden.


� Die TEMETEA-Module zur Gewährleistung einer kohärenten Umsetzung multilateraler Umweltübereinkünfte und damit zusammenhängender Instrumente können ein nützliches Instrument zu diesem Zweck sein.


� Untersuchung der ergebnisorientierten Ziele (und dazugehörigen Indikatoren) und Prüfung ihrer möglichen Anpassung für die Zeit nach 2010 (UNEP/CBD/COP/10/WG.2/CRP.15).


� Diese Anlage ist UNEP/CBD/COP/10/9 entnommen.


� Die in Aussicht stehende Biodiversity Technology Initiative ist dabei von Belang (UNEP/CBD/COP/10/L.3).


� Siehe auch UNEP/CBD/WGRI/3/7 und 8.


� Einschließlich UNEP, UNDP, Weltbank, FAO, IUCN, usw.


� Im Einklang mit dem Beschluss IX/25 der Konferenz der Vertragsparteien ist ein mehrjähriger Aktionsplan für die Süd-Süd-Zusammenarbeit über biologische Vielfalt und Entwicklung für den Zeitraum 2011-2020 zur Verabschiedung durch G-77 und Vorlage auf der 10. Vertragsstaatenkonferenz in Ausarbeitung. 


� Im Einklang mit dem Beschluss IX/28 ist ein Aktionsplan Städte und biologische Vielfalt sowie ein städtischer Biodiversitätsindex zur Prüfung auf dem Gipfeltreffen von Nagoya über Städte und biologische Vielfalt (25.-26. Oktober 2010) sowie auf der 10. Vertragsstaatenkonferenz in Ausarbeitung.


� Im Einklang mit den Beschlüssen VIII/17 and IX/26.


� Das GEO Biodiversity Observation Network (GEO BON) könnte dies bei entsprechender Weiterentwicklung und ausreichender Finanzausstattung gemeinsam mit der Global Biodiversity Information Facility und der Biodiversity Indicators Partnership ermöglichen.


� Dies wird unter anderem durch das Programm DIVERSITAS, das sich mit dem Thema Ökosystemwandel und Gesellschaft befasst, und andere Forschungsprogramme des Internationalen Wissenschaftsrats (ICSU) zum globalen Wandel unterstützt.
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